
 

 

 

 

MAKROÖKONOMIE 09/11/2022 

Die gefährlichen Handelsabhängigkeiten der EU 

AGNIESZKA GEHRINGER 

Abstract 

As the energy crisis triggered by the Russian war against Ukraine 

vividly demonstrated the EU suffers under inconvenient exter-

nal dependences. Perhaps more dangerous than the depend-

ence on oil and gas from Russia is that China is not only a major 

exporter to the EU but also ranges third among the EU’s export 

destinations. Despite the evident risks in maintaining such close 

economic relations with authoritarian regimes, the EU’s trade 

dependence is likely to persist if existing institutional structures 

remain unchanged. Hence, to avoid growing vulnerabilities of 

the EU’s position in the global economy, a policy change is 

needed, aimed not only at shifting economic incentives for busi-

nesses but also at reconciling sustainability goals with geopolit-

ical requirements. 

 

Zusammenfassung 

Wie die durch den russischen Krieg gegen die Ukraine ausge-

löste Energiekrise anschaulich gezeigt hat, leidet die EU unter 

unbequemen externen Abhängigkeiten. Vermutlich noch ge-

fährlicher als die Abhängigkeit von russischem Öl und Gas ist die 

Tatsache, dass China nicht nur ein wichtiger Exporteur in die EU 

ist, sondern auch an dritter Stelle der Exportziele der EU steht. 

Trotz der offensichtlichen Risiken, die mit der Aufrechterhaltung 

solch enger Wirtschaftsbeziehungen zu autoritären Regimen 

verbunden sind, wird die Handelsabhängigkeit der EU wahr-

scheinlich weiter vorherrschen, wenn die bestehenden instituti-

onellen Strukturen unverändert bleiben. Um eine zunehmende 

Anfälligkeit der EU-Position in der Weltwirtschaft zu vermeiden, 

ist daher ein politischer Wandel erforderlich, der nicht nur da-

rauf abzielt, wirtschaftliche Anreize für Unternehmen zu verän-

dern, sondern auch Nachhaltigkeitsziele mit geopolitischen An-

forderungen in Einklang zu bringen. 
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Erfassung von Handelsverflechtungen der EU  

 

Die Handelsbeziehungen der EU sind zugunsten einiger weniger Länder ver-

zerrt. Spätestens seit dem Einmarsch Russlands in der Ukraine müssen die 

engen Beziehungen zu China als eine nicht vernachlässigbare Quelle politi-

scher und wirtschaftlicher Risiken angesehen werden. Entgegen den Erwar-

tungen führen engere Handelsbeziehungen mit autoritären Regimen nicht 

nur zu keinem Wandel hin zu mehr Demokratie, sondern können von diesen 

Regimen auch als Instrument zur Erpressung ihrer Handelspartner genutzt 

werden. 

 

Derzeit kommen fast 23 % der Gesamteinfuhren der EU aus China, gefolgt 

von 11 % aus den USA und rund 8 % aus Russland. Bei den Ausfuhren haben 

die USA mit 18 % den höchsten Anteil, gefolgt vom Vereinigten Königreich 

mit 13 % und China mit 10 % (Abbildung 1).  

 
Abbildung 1. Länderspezifische Einfuhr- und Ausfuhranteile an den jeweiligen 

Gesamtwerten in der EU-27 

 

 

Quelle: Eigene Darstellung Flossbach von Storch Research Institute auf der Grundlage von 

Eurostat und Comtrade-Datenbank 

 

Während die Handelsabhängigkeit der EU von Russland nach der Annexion 

der Krim durch Russland Anfang 2014 etwas abgenommen hat, haben sich 

die Handelsbeziehungen mit China sowohl auf der Export- als auch auf der 

Importseite weiter intensiviert (Abbildung 2). 
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Abbildung 2. Einfuhren/Ausfuhren der EU-27 aus/nach Russland und China als Anteile an den Gesamteinfuhren/-ausfuhren 

der EU. 

 
Quelle: Eigene Darstellung Flossbach von Storch Research Institute auf der Grundlage von Eurostat und Comtrade-Datenbank 

 

 

Handelsbeziehungen der einzelnen EU-Länder mit China 

 

Von den drei größten EU-Mitgliedern hat Deutschland die stärksten Handels-

beziehungen mit China, sowohl bei den Einfuhren als auch bei den Ausfuh-

ren. Die Beziehungen haben in den letzten zwei Jahrzehnten erheblich zuge-

nommen, von 3,4 % auf 11,9 % bei den Einfuhren und von 1,6 % auf 7,6 % bei 

den Ausfuhren. Sowohl Frankreich als auch Italien haben ihre Handelsbezie-

hungen im Vergleich zum Beginn des neuen Jahrtausends ebenfalls ausge-

baut. Die Exportabhängigkeit Frankreichs von China stieg von 1 % im Jahr 

2000 auf fast 5 % im Jahr 2021. Gleichzeitig ist es Frankreich gelungen, seine 

Importabhängigkeit von 9,2 % im Jahr 2015 auf 6,7 % im Jahr 2021 zu verrin-

gern, während sich die jeweiligen Handelsanteile Italiens in den letzten zehn 

Jahren seitwärts bewegt haben (Abbildung 3). 

 
Abbildung 3. Handelsabhängigkeit von China (Anteile der Einfuhren aus und Ausfuhren nach China an den Gesamteinfuh-
ren/-ausfuhren) in den drei größten EU-Mitgliedstaaten 

 

Quelle: Eigene Darstellung Flossbach von Storch Research Institute auf Basis der Comtrade-Datenbank 
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Schwachstellen auf Produktebene 

 

Über die großen Produktgruppen hinweg sind die Außenhandelsbeziehun-

gen der EU am stärksten bei Maschinen und Transportmitteln. Im Jahr 2021 

wird der Anteil der Einfuhren dieser Produktgruppe an den EU-weiten Ein-

fuhren von 29 % im Jahr 2010 auf 32 % im Jahr 2021 steigen (Abbildung 4). 

Der entsprechende Exportanteil ging von 42 % im Jahr 2010 auf 38 % im Jahr 

2021 zurück (Abbildung 5).   

 
Abbildung 4. Anteil der EU-Einfuhren nach Warengruppen an den Gesamteinfuhren 

 
Quelle: Eigene Darstellung Flossbach von Storch Research Institute auf Basis der Eurostat-Datenbank 

 

 

Abbildung 5. Anteil der EU-Ausfuhren nach Produktgruppen an den Gesamtausfuhren 

 
Quelle: Eigene Darstellung Flossbach von Storch Research Institute auf Basis der Eurostat-Datenbank 
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Bei den Einfuhren der EU spielt China in fast allen in Abbildung 4 dargestell-

ten Produktkategorien eine dominierende Rolle, was den Aufstieg des Lan-

des zur Hersteller-Supermacht seit den 1970er Jahren widerspiegelt.  

 

Zwar ist nicht jede Handelsbeziehung – insbesondere auf der Importseite – 

per se toxisch, aber sie wird es, wenn sie zu einer "strategischen Abhängig-

keit" führt. Dies ist der Fall, wenn gleichzeitig drei Bedingungen erfüllt sind: 

 

1) Das Land/die Region ist ein Nettoimporteur eines Gutes. 

2) Das Land/die Region importiert mehr als 50 % seiner/ihrer Gesamteinfuh-

ren dieses Gutes von einem einzigen Partner. 

3) Der Partner verfügt über mindestens 30 % des Weltmarktanteils für das 

betreffende Gut.1 

 

Bei strategischer Abhängigkeit ist es für das Land schwierig, seine Einfuhren 

ohne weiteres vom Exporteur, der auf dem Weltmarkt eine beherrschende 

Stellung einnimmt, umzulenken. 

 

Nach dieser Definition zeigen die Tabellen 1 und 2 die strategische Importab-

hängigkeit der EU von China für die wichtigsten Kategorien von Endver-

brauchs- und Vorleistungsgütern für das Jahr 2021. Beide Klassifizierungen 

beruhen auf den Einfuhrwerten für 6-stellige Produktkategorien des Harmo-

nisierten Systems (HS).2 Dies ermöglicht einen detaillierten Blick auf die ge-

handelten Waren. 

 

Unter den zehn wichtigsten Konsumgütern besteht die stärkste Importab-

hängigkeit bei wichtigen elektronischen Geräten. So stammen im Jahr 2021 

mehr als 70 % der EU-Gesamteinfuhren von Mobiltelefonen aus China, wobei 

China in dieser Produktkategorie einen Anteil von fast 56 % am Weltmarkt 

hat. Analog dazu importiert die EU respektive 93 %, 83 %, 76 % bzw. 58 % der 

Einfuhren von automatischen Datenverarbeitungsmaschinen, Spielzeugen 

auf Rädern, Videospielen und Nicht-Sportschuhen aus China, wobei das Land 

über 50 % des Weltmarktanteils halten (Tabelle 1). 

 

Noch kritischer dürften jedoch strategische Abhängigkeiten bei Zwischenpro-

dukten sein. Die Nichtverfügbarkeit eines wesentlichen Produktionsfaktors 

hat das Potenzial, die industrielle Produktion direkt und indirekt, entlang der 

Liefer- und Wertschöpfungskette zu destabilisieren. Dies gilt insbesondere 

dann, wenn alternative Lieferanten nicht einfach und rechtzeitig gefunden 

werden können.  

 
1 Die Definition und Messung der strategischen Abhängigkeit in dieser Studie folgt dem Ansatz 
von Zenglein, M.J. (2020), Mapping and recalibrating Europe's economic interdependence 
with China, Merics, China Monitor, November 18, 2020. 
2 Das HS ist in 21 Abschnitte gegliedert, die in 99 Kapitel (zweistellig), 1.244 Rubriken (vierstel-

lig) und 5224 Unterrubriken (sechsstellig) unterteilt sind.  

Besonders problema-

tisch sind strategische 

De-Pendenzen bei 

Zwischenprodukten. 

Strategische Han-

delsdependenzen  

machen das  

Produktionssystem 

des Landes anfällig. 
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Die EU ist besonders abhängig von mehreren Kategorien elektrischer Maschi-

nen und Geräte und Teilen davon, von Maschinen und mechanischen Gerä-

ten, von unedlen Metallen, vom Glas sowie von verschiedenen Kategorien 

organischer und anorganischer Chemikalien (Tabelle 2). Auch wenn es sich 

dabei nicht um hochentwickelte technologische Güter handelt, sind viele die-

ser Produkte entscheidende Vorleistungen für die vorgelagerte Produktion 

und machen die gesamten industriellen Prozesse anfällig für Schocks. So ist 

die grüne Energieindustrie der EU - insbesondere der Windenergiesektor - in 

hohem Maße von Chinas Lieferungen magnetischer Metalle abhängig, die 

wesentliche Bestandteile von Windturbinen und modernen Elektromotoren 

sind. Auch die Mineralien für die Batterien von Elektroautos werden in der 

Regel von chinesischen Unternehmen abgebaut und veredelt.  

 
Tabelle 1. Strategische Abhängigkeit der EU von Einfuhren aus China für ausgewählte Kategorien von Konsumgütern, 

geordnet nach dem absteigenden Wert der gesamten EU-Einfuhren dieser Güter, Daten für 2021 

 

HS-Kategorie 
EU 

Gesamteinfuhren 
der Ware 

Abhängigkeit der EU 
von Einfuhren  

aus China 

Chinas 
Weltmarktanteil 

EU-
Handelsbilanz 
(in Mio. US-$) 

1. Telefone für zellulare oder 
drahtlose Netzwerke 

43,185 71.1% 55.5% -25,264 

2. automatische Datenverarbei-
tungsmaschinen 

40,951 93.4% 72.6% -36,772 

3. Geräte zum Empfangen, Kon-
vertieren und Senden oder 
Regenerieren von Tönen, Bil-
dern oder anderen Daten 

33,298 55.2% 31.0% -16,696 

4. lichtempfindliche elektrische 
Geräte, einschließlich Foto-
elemente 

13,235 82.6% 48.5% -10,910 

5. Stromrichter 12,511 60.8% 35.0% -2,744 

6. Dreiräder, Roller, Tretautos 
und ähnliche Spielzeuge mit 
Rädern 

8,351 82.8% 67.2% -5,531 

7. Videospielkonsolen  
und -geräte 

5,793 75.5% 55.9% -4,700 

8. Nicht-Sportschuhe 3,840 58.1% 55.4% -1,572 

9. kombinierte Kühl- und  
Gefriergeräte  

2,380 63.6% 30.3% -1,577 

10. Mikrowelle von der für Haus-
haltszwecke verwendeten 
Art 

909 80.5% 70.1% -789 

Anmerkung: Die angegebenen Warenkategorien haben folgende HS-Codes: 1 = 851712, 2 = 847130, 3 = 851762, 4 = 854140, 

5 = 850440, 6 = 950300, 7 = 950450, 8 = 640419, 9 = 841810, 10 = 851650. 

Quelle: Eigene Darstellung Flossbach von Storch Research Institute auf Basis der Comtrade-Datenbank 
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Tabelle 2. Strategische Abhängigkeit der EU von Einfuhren aus China für ausgewählte Kategorien von Vorleistungsgütern, 

geordnet nach dem absteigenden Wert der gesamten EU-Einfuhren der Güter, Daten für 2021 

HS-Kategorie 
EU  

Gesamteinfuhren 
der Ware 

Abhängigkeit der EU 
von Einfuhren  

aus China 

Chinas 
Weltmarktanteil 

EU-
Handelsbilanz 
(in Mio. US-$) 

1. Elektromotoren und Genera-
toren, Gleichstrom, mit einer 
Leistung von 750 W oder we-
niger 

2,211.4 54.0% 27.6% -725.7 

2. gedruckte Schaltungen 6,117 67.2% 35.8% -4,944 

3. Dauermagnete und Metall-
gegenstände, die dazu be-
stimmt sind, zu Dauermagne-
ten zu werden 

1,054 85.5% 64.0% -923.7 

4. andere Schlösser; Sicher-
heitsriegel 

533.8 55.4% 37.4% -73.6 

5. Mangandioxidelemente und 
-batterien 

517.7 84.9% 48.1% -328.9 

6. Sicherheitsglas 514.8 59.5% 61.0% -365.3 

7. Magnesium in Rohform mit 
einem Magnesiumgehalt von 
weniger als 99,8 Gewichts-
prozent 

175.6 94.3% 69.9% -130.6 

8. zubereitete Vulkanisations-
beschleuniger 

73.2 64.8% 55.9% -17.3 

9. Vitamin B6 und seine  
Derivate 

65.4 98.6% 68.6% -18.4 

10. Chloramphenicol und seine 
Derivate 

32.9 98.6% 90.2% -30.8 

11. Mangandioxid 26.5 70.3% 57.3% -23.2 

12. Hydantoin und seine  
Derivate 

23.7 54.9% 36.2% -13.1 

13. Hubkolbenmotoren mit ei-
nem Hubraum von 50 cm³ 
oder weniger 

13.1 97.0% 76.0% -12.9 

14. Strontium- und Bariumoxid,  
-hydroxid und -peroxid 

6.6 93.7% 69.5% -1.1 

15. Seltenerdmetalle, Scandium 
und Yttrium 

4.0 75.5% 58.8% -3.5 

Anmerkung: Die gemeldeten Warenkategorien haben folgende HS-Codes: 1 = 850131, 2 = 853400, 3 = 850511, 4 = 830140, 5 

= 850610, 6 = 700719, 7 = 810419, 8 = 381210, 9 = 293625, 10 = 294140, 11 = 282010, 12 = 293321, 13 = 840731, 14 = 281640, 

15 = 280530. 

Quelle: Eigene Erarbeitung Flossbach von Storch Research Institute auf Basis der Comtrade-Datenbank 
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Auswege aus dem Dilemma 

 

Angesichts der sich verschärfenden geopolitischen Spannungen führt die 

wachsende wirtschaftliche Abhängigkeit der EU - insbesondere von China - 

zu einem Verlust an strategischer Souveränität. China hat bereits in der Ver-

gangenheit gezeigt, dass es bereit ist, sein wirtschaftliches Erpressungspo-

tenzial bei der Versorgung mit wichtigen Ressourcen zu nutzen. Bereits 2009 

boykottierte China seine Exporte von Seltenen Erden, die für die Computer-

herstellung entscheidend sind. Unter der Führung von Xi Jinping wird das 

Land den Druck wahrscheinlich noch verstärken. 

 

Die Verringerung der zugrundeliegenden Abhängigkeiten sollte daher eine 

Priorität für die Industriepolitik der EU sein. In erster Linie geht es darum, 

den handelspolitischen Rahmen und die wirtschaftlichen Anreize anzupas-

sen, um zielgerichtete strukturelle Veränderungen zu fördern. Ein sinnvolles 

Instrument könnte die Abschaffung oder zumindest die deutliche Reduzie-

rung von Investitionsgarantien für Geschäftsaktivitäten in und mit China sein.  

 

Eine weitere wirksame Strategie könnte die Erschließung neuer Export- und 

Importmärkte durch zwischenstaatliche Abkommen sein, die bestehende 

Handelshemmnisse abbauen und attraktive Investitionsbedingungen schaf-

fen. Die kurzfristigen Auswirkungen einer Abkehr von China könnten mit Ef-

fizienz- und Gewinneinbußen einhergehen. Mittel- bis langfristig dürfte sich 

die Diversifizierung jedoch auszahlen, wenn die neuen Kapazitäten ausrei-

chend entwickelt sind, um Größen- und Verbundvorteile zu nutzen.  

 

Die Diversifizierung wäre schon vor langer Zeit in den Vordergrund gerückt, 

wenn die EU ihre eigenen sehr hohen Standards in Bezug auf ökologische und 

soziale Nachhaltigkeit ernster genommen hätte. Stattdessen wird mit einer 

kurzsichtigen Strategie nicht nur die Nachhaltigkeit selbst, sondern letztlich 

auch die geopolitische Integrität der EU gefährdet. Da die letztere eine we-

sentliche Voraussetzung für die erste ist, wäre es höchste Zeit für die EU, ihre 

Prioritäten zu überdenken. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die EU sollte sich auf 

die Anpassung der 

Rahmenbedingungen 

im Außenhandel und 

bei den ökonomi-

schen Anreizen für 

Unternehmen kon-

zentrieren. 

Beim Überdenken der 

Prioritäten sollten  

Geopolitik und  

Nachhaltigkeit Hand 

in Hand gehen. 
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